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70 I. Wcihinschrifierì - Nrìurc' del' Gotthcit erhaltcll

Motive bietet del Altar jedocl.r r-richt. Das Schriftfeld
besteht lecliglich ¡us dlei lnschriftenzeilen: der Er-
kliimng, dalJ dieser Altar clen.r Herkules seweiht war
und den'r Nanren des Weihenden, Princeps. Unge-
wijhnlich ist die abgekiìrzte Wiedergabe cles Nar.nens,

der nìcht denr üblichen l'önrischen N¿rnrenslonllular
cntspricl-rt, d¿rs nrindestens zwei, wenn nicht drei Be-
standteile aufrveist. Platzn'rangel kann nicht del Gt'und
fiir diese Kürze sein. Es ist daher vernlutet worden.
dafl l)r'inceps nicht den Nanren, sondern die Funk-
tionsbezeichnung des l)edikanter-r wiedergibt. Denk-
bar wäre hier delTitel ,,prir-rceps praetorii", der: viel-
leicht nrit Sekretär' ocler Bürovorsteher im Stab cles

Statthalters übersetzt werclen kann. ì)er Titel ist nur
noch eil-ulal in einer Inschrift aus Lanrbaesis belegt
(CIL VIII 25t36), wählend die lJntergebenen von

,,principes", z.lJ. ein,,acliutor plincipis praetorii"
(CIL III 12(t7L)) oder ein ,,exccptor plincipis praeto-
lii" (CIL III 5293) nre'hrfach :iuftauchen. Diese In-
terpletation würde gleichzeìtig fiir eine relativ späte

L):rtierunq sprechen, da der ,,plinceps plaetorii", der
direkte Vorläufer des spätantiken,,prir-rceps otlìcii pra-
esiclis", erst sp:it zu einenr stãndisen Artrt wurde. Da
allerdings die Angabe eines Amtstitels ohne llenen-
nung des Träscrs Lrnsewöl'ìnlich ist, sollte nran viel
leicht doch eher der naheliegenderen Interpretrtion
detrVorrang geben ur-rd einen Namen in Princeps se-

hen, zr-rnral das Cognonren keine Seltenheit darstellte
(l{ajanto 291).

L)at.: ur-rbekannt

Liter'¡tur: CIL XIII 81tì7; Kl'inkenbcrs 190(r, 255;

Schoppa 54 Nr.3(r undTai 35; l{¿l\h 157,Annr.73;

l{iinrerillustrierte 229 Nr. 4.

Nr.50 | Veihinschrift (Kalkstein)
l)atcnb¿nk Il): 143

Inv. Nr.:28.580
Clalstercr 1975 Nr. 7(r

AO: t(öln l{GM
FO: I{öhr; inr Hof cles Hauscs M¿rcl-rab¿ielstraße 3(r.

l92lì. Gclunclen inr Hof hintcr dcnrWohnhaus bei

Aussch¿chtuns (Fläche 19 x 10 nt) bis zu einerTiele von

3 nr r-inter clenr lJül'gersteiu. l)abci rvulclen 22 (ìräber

qcfu nde'n. C ral¡ 1 7 (Körpcrurlb) : I\ichtun g ostwestlich.

IJestâttllrìll eines Nichtrönters (so Frcnrelscìorf) aus cler

l. Hälltc cles 4.JÌrs.

Maßc: 1(r cnr x 3(r cnr x 15 cnr (Tiefe nrit Sockel)

llesis rrrit lnschrift, daruber l\cste eincs l\eließ. 2.2 oben

vorgerissen, oberh¿lb der Füße abgcbrochen. Zu erkennelr

sind noch drei Pranken urrd der Schwanz eines Panthers

(Begleiter des Baccl'rus).

Liltcrc Patri cr Heraili / M(arcus) Vannius Adiutor /
det(.rrio) u(trunt) s(oluit) . l(ibcns) . nt(crito)

I

Für Liber Pater und Herkules. MarcusVannius Adiu-
tor, Stadtrat (in Köln), erfìillte sein Gelübde in fi-oher

Dankbarkeit.

ì)iesen'Weihaltar gab einer der,,decr-rrior-res" (Stadt-

räte) Kölns, M.Vannius Adiutor, in Auftrag. Er stiftete
ihn der.r-r Liber Pater und denr Herkules. Obwohl
Herkules griechischen LJrsprr-ings war, ist er schon inr
6. Jh. v. Chr. in Italien und ab 399 v. Chr. in Ronr
nachzuweisen, wo er auf clem Folunr ßoari¡-rnr eilr

Heiligturn elhielt. Neben sernenr Charakter als unver'-

wtistlicher Kr{tprotz wurde er in seiner Schützerfunk
tion zur-n Gott der Kaufleute - einent Berußzwr'iq.
dern eìr'rige der l{ölner Stadträte wahrscheinlich ange-

hörten. Dazu würde passen, daßVannius ânscheiÍlend
ein keltischer Nanre ist. Moglicherweise hatte sich

M. Vannius Acliutor als Händler in Köln niedergc-
lassen. Herkules tritt hier zusammen nrit Liber Patc'r

auf, denr altitalische n Gott des.Weines und der Frucht-
barkeit, in etwa vergleichbar und demzufolge gleich-
gesetzt mit Dionysos-Bacchus. lleide Gottheiten, de-
nenVannius Adiutor huldigt, haben also in irgendeincr'
Fornr lnit'Wein und Hanclel zu tun. Liber Pater hattc
in Ronr ein Heiligtum neben denr Cerestempel auf
dem Aventin, weshrlb er zu dieser Göttin in Bezic-
hr-rng gesetzt wurde. Als Mitglied des Dekurionetr-
strndes konnteVannius es sich leisten, eine ausgefalle-
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rrerc Fonr.l delWeihung zu wâhlen als der-r Giebeialter-

Ubcr denr Sockel, auf clem die Inschrift angebracht

r,r,er. liefl er daher dìe beiden angesprochenen Gott-

l.rr'itcn :tttch in Relief darstellen, was sicher kostspieli-

gcr' \\'ri rls dic Anbringung einer Inschrìft allf einenì

r*¡ii gli c her weisc beleits vorgeferti gten'Weihaltar. So-

"".iì 
,ra,t es noch erkennen kann, waren im Bildfeld

dcr bariìilìige Herkules auf der rechten Seite sowie Lì-

ber l)¡tel auf der linken Seite dargestellt. Dazwischen

beflrnd sich ein Rind, wìeclerum ein Hinweis auf die

H:urdelsaktivitäten des Herkules' Der Inschriftenslcin

r,vurde in der Spätantike als Abschlußstein eines Kör-
.er.'r-.rLres vcrwcnclel.r'_-

I):rt.:2.-3.Jh'

Litcr¡trtr: N 223 = AE 1929,107; Frenrersdotf 1929,

133 Nr.3; Schoppa 54 Nr.33 undTaf.34; Frernersdorf,

lJrkrurtlen', (r2 unclTaf. 114; Rör-ner an Rhein 167,A 112

i(r,il r( r illr.rsll lùrtc 2{ r') Nl. 4.

Nr" 51 | 
.W'eihinschrift

l):rrcnbank Il): 52

Inr,.-Nr.:-
G:rlstcrcr' 1975 Nr. 3(r

A():r'crloren
FO: l(irln; Machabäerstraße bei der Grundlegung des

Ursulincn-Klosters (l{linkenberg 1 906, 254), zusan-rlr'ren

nrit einer l{eihe anderer lnschrilten (vgl. oben Nr.25),
161 +

M¡llc: urrbekannt

Htn'linrí / sdcrrtnt. / Pctifor Piro / bori (filius) mil(cs) /'
colt(orris) II Var(tianorunt) / singþlaris) atþ)s(ilaris) /
u(orttttt) s(tluit) l(ibens) m(erito)

H E RCLI NTT

SACRVM

PETITOR PIRO

BORI MIL

5 coH +l vAR

SING COS

V.S.L.M

Dern Herkules geweiht. Petitor, Sohn des Pirobolus,

Soldat in der 2. Kohorte del Varcianer und Mitglied
der Leibw¿rche des Statthalters, hat sein Gelübcle frei-

willig und nachVerdienst erfìillt.

Fundumstãnde und Â.ussehen dieses in den Grund-
lnauern des fJrsulinenklosters gefundenen, heLlte aber

verschollenen Her-kulesaltars sind völlig unbekannt.

Einzig der Inschriftentext ist in Abschrìften überlie-
fert. L)anach wurde der Altar von Petitor, Sohn cles

Piroborus, errichtet. Der Namensform nach besaß

Petitor nicht das römische Bürgerrecht, das erst bei

der Entlassung alls denl Auxiliardienst vergeben zu

werden pflegte. Er verwendete die bei seinelr Stantm

übliche Naurensfornr ,,X, Sohn des Y". Als Auxr-
liarsoldat diente er in der ,,cohors II Varcianorum

equitatae", die sich aus Varciani, Angel'rörigen ernes

rnöglicherweise keltischen Striltnes ìn Pannoniert,

zusâlnmensetzte, und spãtestens seit der Erhebr,rng des

Vitellius am Nieden'hein st¿tioniert w¿r, wo sie bis

ins 3.Jh. blieb. Spaul (Cohors, 329) schließt aus der

Kan'iere des C. Minicius Italus, eines späteren Kott'r-

nranclanten der Ala, daß er die Einheit zwischen 69

und 80 in Niedergermanien komnrandierte. Funcle

von Ziegelsternpeln in Gellep und eines Altars des

Helcules Saxanus in den Steinbrächen von Brohl be-

stätigen dies. Petitor trat wahrscheinlich nocl-r vol der

Verlegung der ,,cohors" r-rach Niedetgerutanien in
das Kor:ps ein. Die Inschrift wäre dann etwa zwischen

flavische und hadrianische Zeit, also ans Ende des

1. bzw. den Anfang des 2. Jhs. zu datìeren. Wahr-

scheinlicher ist der Anfang des 2. Jhs., da Petitor in-
zwischen zunl ,,eques singularis" aufgestiegen wrr,
was eine lãngere Karriere vor¿ìLlssetzte. Benrerkens-

wert ist die Dativform ,,Herclinti" statt ,,HerclÌli",
die vielleicht den.r grânlnatikâlisch stiururigeren

,,Herculenti" nachgebilclet ist. In Unkenntnis der

korrekten lateinischen Form oder aus [Jnachtsantkeit

gab Petìtor dem Steìnnretzen wohl eine falsche Vor

lage. Ohnehin rnuß der von Petitor verehrte Herku-
les nicht nrit dem römischen cleckr-rngsgleich sein, da

sich gerade die Gestalt dieses allseits beliebten uncl

onrnipotenten Gottes a1s Projektionsflâche gernra-

nisch-keltischer Gottesvorstellllngen anbot. Herkll-
lesweihungen finclen sich in aut?illiger Häufigkeit inr

Nordosten Galliens und Germaniens. l)ie Hypothese,

hinter diesem Götternatnen verberge sich die Inter-
pretâtio Romrna eines einheil-rtischen (ìottes, z.B. des

Magusanus, bietet sich nahezu an.


